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Telegraphische Nachrichten.
. Dortmund, 22. Mai. Die „Tremmonia" 
schreibt: „Das Unerhörte ist geschehen! Soeben 
Lehen uns von allen Seiten Nachrichten zu, daß auf 
den meisten Zechen der Strike fortgesetzt wird, weil 
dle resp. Zechenverwaltungen keinerlei Verpflichtungen 
^sud Aenderungen nach den Essener und Bochnmer 
Absolutionen annehmen wollen. Man hat von den 
Leuten einfach gefordert: „Fahrt ein, dann verhandeln 
wrr lvegen der Lohnerhöhung mit jedem einzeln." 
Mit der Ein- und Ausfahrt hat man fast überall 
die alten Uebelstände weiter existiren lassen wollen.

. , Schrei der Entrüstung wird durch die ganze 
nvilisirte Welt gehen ob dieses Vorgehens, und die­
jenigen Pessimisten scheinen recht zu behalten, welche 
den größten Theil unserer Zechen - Verwaltungen in 
den düstersten Farben schilderten.

Gelsenkirchen, 22. Mai. In einer Versammlung 
von Bergleuten der Zechen des Gelsenkirchener Kreises, 
welche sich über Maßregelung beklagen, wurde ein­
stimmig beschlossen, so lange weiter zu striken, bis die 
Zechenverwaltungen die vereinbarten Abmachungen be­
willigt hätten.

Münster i. W., 22. Mai. Das Militär bleibt 
dorläusig im Kohlengebiet, da der Strike in Folge der 
Weigerung der Zechen, die Forderungen der Arbeiter 
Zu bewilligen, fortdauert.

Zwickau, 22. Mai. In einer in dem Gebäude 
der Kreishauptmannschaft abgehaltenen Sitzung haben 
dw Vertreter der Bergarbeiter den Vorschlag der 
^ertreter der Werke angenommen. (Zehnstündige 
Arbeit, 10 Procent Lohnzuschlag und die Erfüllung 
der übrigen Forderungen der Arbeiter.) Abends fand 
eine, öffentliche Versammlung der Bergarbeiter statt, 
welche einstimmig den zehnprocentigen Lohnzuschlag 
üblehnteu und alle Vermittelungsvorschläge zurück- 
wiesen. Der Vorschlag, bis zu anderweitigen Ver­
handlungen mit den Bergwerksbesitzern die Arbeit 
wAzusetzen, wurde einstimmig abgelehnt und der
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(59. Fortsetzung.)
Da er nicht wußte, was er bis zum Abend thun 

sollte, beschloß er, Alma aufzusuchen. Er kam eben 
rechtzeitig bei derselben an, um sie der bittersten Ver- 
zweiflung zu entreißen, in welche sie ein Besuch Baron 
Dagoberts gestürzt hatte. Dieser hatte nämlich durch 
den Detectiv Schnell erfahren, daß Alma sich auf den 
Landsitz ihres Vaters begeben hatte, und war von 
^^^nourg dorthin geritten, um Alma mit Drohungen 
und Einschüchterungen zwingen zn wollen, daß sie ihm 
M'wnda jut Gattin gebe.
fand? Tüenstleute im Hause kaunten ihn sehr gut und 
bei nHäher ganz natürlich, daß er unangemeldet 
da° t er Herrin eintreten wollte. Er ließ sich nur 
. k ZsUlMer bezeichnen, in welchem er sie finden konnte, 
t suchte dasselbe dann allein auf. Alma saß, in 
t ?’6$ Nachdenken versunken, in einem Lehnstuhle, und 
Und plötzlich erschrocken auf, als sie ein Geräusch hörte 
p,,, sah, wie ein Mann die Thüre des Zimmers von 
dd cherschloß. Als er das gethan hatte, zog er den 

chlüsstl ab und steckte ihn in seine Tasche, drehte sich 
a und Alma erblickte die ihr verhaßten Züge ihres 

etiWertften Feindes.
h iencm Schreckensabende in der Waldvilla 
Zw fw ihn nicht wieder gesehen, und sie wußte so- 
Ldaß sein jetziges Kommen nichts Gutes zu be- 

^uten habe. Sie nahm all ihren Muth zusammen, 
firf wcht angstvoll vor ihm zu erscheinen, und als er 
f;/ tief vor ihr verneigte und zu erwarten schien, daß 
V chn anspreche, rief sie in stolzem, hochfahrenden 
k01te aus: „Was soll dieses unmännliche Eindringen 

Baron'?" Er lächelte. „Ich habe Ihnen einen 
Elchlag zu machen, meine Gnädige, von dem ich 
stfA^agt bin, daß, wenn Sie Alles wissen, was ich 

Zu sagen habe, Sie unbedingt darin willigen 
Er wartete auf ihre Antwort; sie blieb 

.stglmgsws stehen.
^hr'e ^en Sie mich an, Alma. Ich weiß Alles. 
Ge^),.Zochter und Ihr Lieblingssohn sind in meiner 
daß A Ich beabsichtige, das Mädchen zu zwingen, 
soll <>r heirathet und nur unter dieser Bedingung 
in wen der Knabe zurückgegeben werden. Sie ist 
nid ^rctn Gewuhrsam und wenn sie sich weigert, 

öU heirathen, sterben Beide." Alma stieß einen 

Strike erklärt und thatsächlich schon Abends 6 Uhr 
begonnen.

Wiesbaden, 22. Mai. Die Kaiserin von Oester­
reich ist hente Mittags 2 Uhr mittelst Sonderzuges 
nach Wien abgereist.

Frankfurt a. M., 22. Mai. Als der Sonderzug 
der Kaiserin von Oesterreich auf der Rückreise nach 
Wien heute Nachmittag gegen 3 Uhr die Geleise der 
Verbindungsbahn passirte, entgleiste in der Nähe des 
Hafens der letzte Wagen des Zuges, der sodann nebst 
den beiden vorhergehenden Wagen umstürzte. Die 
Kaiserin und ihr Gefolge blieb unverletzt, nur ein Lakai 
erlitt eine Verletzung der Hand. Mit einer einstündi- 
gen Verspätung" konnte der Zug die Fahrt fortsetzen.

Aachen, 22. Mai. Gestern Abend stürzte ein 
Hinterhaus auf der Bendelstraße ein. Ein Mädchen 
konnte gerettet werden, ein anderes, sowie ein achtzehn­
jähriger Handwerker wurden getödtet und konnten erst 
heute früh aus den Trümmern hervorgeholt werden. 
Feuerwehr und Soldaten hatten die ganze Nacht zu 
arbeiten.

Wien, 22. Mai. Das „Fremdenblatt" schreibt: 
Die Berliner Reise des Königs Humbert und der 
Beitritt Italiens zum Bunde ist für die Kaisermächte 
eine große Stärkung der Kraftmittel und Verbürgung 
der Ziele des Bundes, für Italien die Abwehr aller 
gegen die geltende Ordnung gemachten Aspirationen 
und die Befestigung seiner. Stellung in Europa. In 
den dem Könige ' dargebrachten Huldigungen wird 
Italien und sein Volk einen Maßstab des Werthes 
finden, den die Völker auf die Freundschaft Italiens 
legen. Die in Oesterreich-Ungarn und in Deutschland 
zeitweilig auftretenden Strömungen gegen Italien be­
rechtigen zu keinerlei Zweifel an der Lauterkeit und 
Stärke des Bundes. Die Politik der Mächte wurzelt 
in den staatlichen Interessen und räumt anderweitigen 
Rücksichten keinerlei Einfluß ein.

Prag, 22. Mai. Die preußische Eisenbahndirec- 
tion Magdeburg hat bei einer Kohlenfirma in Aussig 
600 Waggons böhmischer Braunkohle bestellt.

Paris, 22. Mai. Die Verhandlung gegen den 
Attentäter Perrin ist auf Dienstag, den 28. ds. Mts. 
vor dem hiesigen Zuchtpolizeigericht anberaumt; seine 
Bestrafung ist auf Grund des Artikels 309 des 
Strafgesetzbuchs beantragt, in welchem eine Strafe 
von 6 Tagen bis 2 Jahren Gefängniß oder auch nur 
Geldstrafe angedroht ist.

London, 22. Mai. Bei der Collision des „Ger- 
man Emperor" mit dem „Beresford" sind nur sechs 
Personen ertrunken. Der „Beresford" ist gestern 
Nachmittag mit den Ueberlebenden in Gravesend an­
gekommen. Der Capitän der „Beresford" constatirt, 
daß die Collision um 3 Uhr 30 Minuten früh bei 
Goodwin Sands in dichtem Nebel stattgefunden.

London, 22. Mai. Der „Standard" widmet der 
Ankunft des Königs Humbert in Berlin einen Leit­
artikel und weist auf die ungewöhnliche Begeisterung

hin, mit welcher der König auf deutschem Boden em­
pfangen worden ist. Diese neue Bestätigung des Drei­
bundes werde von dem englischen Volke mit Genug­
thuung begrüßt, das darin die beste Friedensgewähr 
erblicke, sowie die beste Bürgschaft dafür, daß die 
fundamentalen Interessen Europas unversehrt aus 
jeder Feuerprobe hervorgehen würden.

Brüssel, 22. Mai. Die Streikbewegung im 
Lütticher Grubenbezirk ist in der Zunahme begriffen. 
Es herrscht große Besorgniß.

Brüssel, 22. Mai. In den Steinbrüchen von 
Quenast ist ein neuer Strike ausgebrochen, alle Ar­
beiter haben die Arbeit niedergelegt.

Brüssel, 22. Mai. Die Kammer nahm einen 
Gesetzentwurf an, welcher Saccharin mit 140 Francs 
Eingangszoll pro Kilo belegt.

Petersburg, 22. Mai. Der „Grashdanin" mel­
det: Die Reichsrathscommission hat bei Verhandlung 
über die Frage der Verantwortlichkeit aller Eisenbahn­
beamten für die Katastrophe vom 17. Oktober die 
Schwierigkeit, die Frage zu lösen, gleichwie den Um­
stand in Betracht gezogen, daß der oberste Beamte 
bereits abgesetzt sei', und hat deshalb Straferlassung 
befürwortet.

Moskau, 22. Mai. Der Schah von Persien 
traf gestern Mittags hier ein und wurde auf dem 
Bahnhöfe von dem Generalgouverneur, den Spitzen 
der Behörden und der Generalität empfangen. Im 
Schlosse fand ein Diner und beim Generalgouverneur 
Abends eine Galavorstellung mit Ballet statt.

Odessa, 22. Mai. In'Folge einer Weisung aus 
Petersburg hat die Exkönigin Natalie die Reise nach 
Franka bei Preßburg verschoben und verbleibt vor­
läufig in Jalta.

Rom, 22. Mai. Die Königin ist gestern Nach­
mittags von Rom abgereist und Abends in Neapel 
cingctroffen, von wo sie nach Capo di monte Weiter­
reisen wird. — Die Zeitungen sind einstimmig hoch- 
er; teilt über den glänzenden Empfang des Königs 
Humbert in Berlin.

Bukarest, 22. Mai. Wie die „Agence Roumaine" 
meldet, wurde der Jahrestag der Krönung des Königs 
heute feierlichst und unter begeisterter Theilnahme der 
Bevölkerung begangen. Der König, die Königin, der 
Kronprinz sowie die Minister, das diplomasische 
Corps, viele Würdenträger und eine ungeheure 
Menschenmenge wohnten der zur Feier des Tages 
abgehaltenen Truppenrevue sowie einem Aufzuge der 
Studenten bei. Das Schauspiel bot einen prächtigen 
Anblick, die Ordnung war eine musterhafte. Am 
Abend finden Volksfeste und eine glänzende Illumi­
nation statt.

o Konstantinopel, 22. Mai. Nach einer Meldung 
des „Bureau Reuter" reist der armenische Patriarch 
von Jerusalem Harantioum heute in Begleitung des 
Präsidenten der Synode und zweier weltlichen Mit­
glieder nach Jerusalem, um den Patriarchensitz ein- 

zunehmen. — Die Gerüchte über Unruhen in Mace- 
donien werden offiziell dementirt.

Rewyork, 22. Mai. Mit dem Dampfer „Pock- 
ton" ist hier ein Brief Mataafas an den Admiral 
Kimberley eingetroffen, in welchem er auf die ihm 
von den Amerikanern bezeigten guten Gesinnungen 
anspielt und wünscht, daß der Krieg, welcher wirklich 
beendet sei, auch formell als beendet anerkannt werden 
möge. Mataafa wünscht, daß ein amerikanisches Pro- 
tectornt hergestellt werde, ist aber gegen das Tripel- 
system. Kimberley hat Mataafa gerathen, das Resul- 
tat der Berliner Conferenz abznwarten.

König Humbert in Berlin.
Berlin, 22. Mai.

Kaiser Wilhelm begab sich gestern Nachmittag mit 
seinem königlichen Gaste in einer sechsspännigen Gala­
kutsche, welcher in drei weiteren Hofequipagen Prinz 
Heinrich, der Kronprinz von Italien und das engere 
Gefolge der beiden Majestäten folgten, nach Char- 
lottenburg, um dem Mausoleum und dem königl. 
Schlosse daselbst einen Besuch abzustatten.

Sehr viele Gebäude prangten in reichemFlaggenschmuck; 
Alles überstrahlte das städtische Rathhaus, dessen 
künstlerische Ausschmückung Stadtbaurath Bratring 
entworfen hatte. Die Etagen des ganzen Gebäudes 
zierten prächüge Velarien in den italienischen Landes­
farben, und ein Guirlandenschmuck zog sich von Fenster 
zu Fenster, mächtige Flaggenmasten, mit Emblemen 
und Wappen geschmückt, waren an der Front entlang 
errichtet, und an den beiden Ecken des Gebäudes er­
hoben sich auf hohen Podesten je vier Flaggenmaste, 
in deren Mitte der preußische Aar seine Fittiche über 
über die darunter befindlichen gestickten Reichs- und 
Laudcsbanner breitete. Zwei Kolossalfiguren, Lands­
knechte des Mittelalters darstellend, behüteten den Ein­
gang, über welchem der laubgeschmückte Balkon liegt 
und inmitten eines Lorbeerhaines ragte die Bronze­
büste des gefeierten Königs Humbert hervor.

Der glänzende Wagenzug bewegte sich die „Linden" 
entlang und nahm seinen Weg durch das Branden­
burger Thor nach _ der Charlottenburger Chaussee, 
überall von tausendstimmigen Hochrufen der spalier- 
bildenden Menge begrüßt.

Auf der Charlottenburger Brücke scheute eins der 
Vorderpferde des Sechsgespannes. Ernstlicher gestal­
tete sich aber die Situation, als der Wagenzug am 
Charlottenburger „Knie" angelangt war: hier bäumte 
sich derselbe Rappe hoch auf und stürzte, vom soge­
nannten „Sonnenkoller" befallen, zu Boden. Die 
Bemühungen des Reitknechtes, der auf dem daneben 
gehenden Rappen saß, das Thier aufzubringen, er­
wiesen sich als vergeblich. Der kaiserliche Wagen mußte 
halten, und die Majestäten stiegen aus. Selbstver­
ständlich stürmte das den Unfall gewahrende Publikum 
in hellen Haufen herbei. Doch nur kurze Zeit währte 
der Aufenthalt: der Kaiser legte persönlich Hand mit 

Schreckensschrei aus; er aber fuhr fort, ohne auf sie 
zu achten: „Ihr Gatte, Gustav Salm, ist gleichfalls 
in meiner Gewalt. Meine Spione, bewachen jeden 
seiner Schritte, und wenn der geeignete Augenblick 
gekommen sein wird, werde ich Graf Salm davon 
m Kenntniß setzen, wo er seinen sauberen Neffen 

kann. Auch Ihr Vater, der stolze Senator 
Brandes soll erfahren, wie tief seine Tochter ge- 
unken fit und das Geheimniß Ihres Lebens kennen 

lernen. O, Alma Sie haben ein gefährliches Spiel 
gesmelh und Sie ahnen selbst jetzt noch nicht, wessen 
ich fähig bin. Bedenken Sie, wie ich Alles was ich 
weiß, benutzen kann. Ich bin heute hergekommen, um 
Ihnen zu sagen, daß Sie mit Ihrem Gatten sogleich 
nach dem Festlande fliehen, Miranda aber zurücklasfen, 
und Ihre Einwilligung, mich zu heirathen, geben 
müssen. Sie wissen, was eine Weigerung zu bedeuten 
hat. Was sagen Sie also?"

Alma schaute ihn mit eisiger Ruhe an und wies 
mit der Hand nach der Thüre, indem sie mit Nach­
druck sagte: „Baron Dagobert, wenn Sie mit Ihrem 
Besuche hier bezweckteu, mich durch Einschüchterungen 
dahin zu bringen, daß ich etwas thun werde, was 
Ihre Zwecke fördert, so ist Ihnen das schmählich miß­
lungen^ Ich verachte alle Ihre Drohungen, und for­
dere Sie auf, mein Haus zu verlassen, ehe ich Sie 
durch meine Dienstleute hinauswerfen lasse."

Er lachte roh auf. „Ei, wie feurig! Wahrhaft be­
wundernswürdig! Aber Ihre Dienstleute werden Sie 
doch nicht zu rufen wagen, weil ich einfach dann alles 
verrathen werde, was Sie um jeden Preis geheim 
halten wollen. Sie haben mir Trotz geboten und Sie 
müssen mir Ihre schriftliche Einwilligung zu meiner 
Heirath mit Miranda geben." „Niemals!" Sie 
fprang auf, um an dem Glockenzuge zu ziehen, aber 
Baron Dagobert kam ihr zuvor. Mit einem Wuth­
schrei packte er sie beim Arm, schleuderte sie gegen den 
Tisch zurück, zog eine kleine Pistole aus der Tasche 
und hielt sie ihr vor die Augen. „Schreiben Sie, 
was ich Ihnen diktiren werde, Alma, oder, beim Him­
mel, Sie werden es bereuen!"

Sie schaute in seine blutunterlaufenen Augen und 
wurde von der Angst erfaßt, daß er sie wirklich er­
schießen könne. Da riß sie sich ganz gewaltsam von 
ihm los, sprang an das geöffnete Fenster und stieß 
mehrere laute, durchdringende Hilferufe aus. Mit 
einem Fluche auf den Lippen, sprang ihr Baron Da­
gobert nach, um sie gewaltsam zurückzuziehen, als 
draußen an der Thür geklopft wurde. Alma flog 

darauf zu. „Hilfe!" kreischte sie. „O Hilfe! Rettet 
mich!"

Dagobert sah, daß sein Spiel aus sei, er konute 
nichts über Gustav Salms Aufenthalt von ihr er­
fahren, noch sie zur Einwilligung, ihr Kind zu opfern, 
zwingen. Er warf den Schlüssel zur Zimmerthüre 
auf die Erde, sprang durch das Fenster in den Garten 
hinaus und lief wie von Furien verfolgt davon, wäh­
rend Alma zur Thür stürzte, sie öffnete und ihrer 
Dienerin Johanna ohnmächtig in die Arme sank. Graf 
Hohenstein, der eben gekommen war, um Alma zu be­
suchen, half ihrer treuen Dienerin, sie in's Bewußtsein 
zu bringen, was ihnen auch bald gelang.

„Dagobert, Miranda, Erwin," waren die ersten 
Worte, die zusammenhängend über ihre Lippen kamen. 
„Fürchten Sie nichts, gnädige Frau," sagte der junge 
Graf in ermuthigendem Tone. „Wir, Ihre Freunde, 
find hier. Aber um Himmelswillen, was ist geschehen?"

Als sie sich etwas erholt hatte, erzählte sie von 
Dagoberts Besuch und seinen Drohungen. Der junge 
Graf lachte nur dazu und erklärte die Drohungen 
Dagoberts nur als ohnmächtige Zornesausbrüche 
eines enttäuschten Ränkeschmiedes. „Denken Sie nicht 
weiter an ihn," sagte Frank, „sondern lassen Sie uns 
von unseren Thenren plaudern, von denen wir ge­
trennt sind."

Sie seufzte tief und schwer, als sie ihm sagte, daß 
sie unter diesen Umständen die Trennung von den 
Ihren kaum ertragen könnte, daß sie Tag und Nacht 
von der wahnsinnigsten Angst gefoltert sei und daß 
sie, unfähig, dies länger zu ertragen, ihrem Gatten 
geschrieben hätte, er möge ihr mit Bruno heimlich 
einen Besuch machen. „Es ist vielleicht schon unklug 
von mir," sagte sie in leidenschaftlich bebendem Tone 
zu Graf Hohenstein, „aber ich bin bekümmert, unruhig 
und aufgeregt. Ich habe Gustav gebeten, morgen um 
zehn Uhr Vormittags in das kleine Sommerhäuschen 
zu kommen. Er wird meinen Wunsch erfüllen. O, 
wenn lvir doch mit einander sterben könnten, und all' 
dieses vergebliche, schreckliche Kämpfen ein Ende hätte."

„Sagen Sie das nicht, theure Frau," rief Hohen­
steiu lächelnd aus. „Diese heimliche Zusammenkunft 
wird ein kleiner Roman und recht ungefährlich sein. 
Ich werde Ihnen Miranda und Erwin bringen, um 
daran theilzunehmen." Alma schaute ihn fragend an, 
und ihre dunklen Augen begannen vor Freude zu 
leuchten. Das Versprechen Graf Hohensteins nahm 
die furchtbare Last drückeudster Verzweiflung von ihr.

„Bringen Sie sie mir," rief sie aus, „und ich 

werde wieder aufleben. Ich möchte Miranda Wieder­
sehen und aus ihren Augen lesen, daß sie noch nicht 
hoffnungslos ist. Ich sehne mich darnach, meinen 
Erwin an die Brust zu drücken und seine Arme um 
meinen Hals zu fühlen. Dann werden mir Muth 
und Hoffnung wiederkehren, und ich werde neu ge­
stärkt fein, Alles zu ertragen." „Sie sollen hier sein," 
erklärte Frank feierlich. „Wir wollen morgen Vor­
mittag ein kleines Familienfest hier abhalten. Ich 
werde Miranda und Erwin unbemerkt hierher bringen."

„Wir müssen aber ungemein vorsichtig zu Werke 
gehen," erwiderte Alma, deren Züge sich wieder ver­
düsterten. „Nachdem ich meinen Brief an Gustav 
abgeschickt hatte, erhielt ich einige Zeilen von meinem 
Vater, worin er mir mittheilte, daß er heute nach hier 
kommen und Graf Salm mitbringen werde, der in 
einer ganz verzweifelten Stimmung sein soll. Darin 
liegt nun eine große Gefahr für mich." Graf Hohen­
stein sprach Alma Muth zu, und es gelang ihm, sie 
während seines Besuches völlig aufzuheitern. —

Die Sonne neigte sich dem Untergänge, als er 
sich wieder auf den Weg machte, und es dunkelte be­
reits, als er die Schenke, in welcher Grimm verkehrte, 
erreichte, und sich gegenüber auf die Lauer stellte. 
Grimm war nicht anwesend, aber es dauerte gar 
nicht lange, als er des Weges kam. Der junge Graf, 
welcher gar wohl wußte, daß Frau Grimm eine böse 
Sieben war, rechnete mit Bestimmtheit darauf, daß 
Grimm es nicht wagen werde, abermals die ganze 
Nacht auszubleiben, und baute feinen Plan. Seine 
Voraussetzung war richtig gewesen.

Etwa zwei Stunden ging der junge Graf uner­
müdlich vor der Schenke auf und ab, als er endlich 
Grimm mit einem zweiten Zecher laut lachend und 
plaudernd herauskommen sah. Taumelnd wankten die 
beiden Trunkenbolde Arm in Arm durch die Straßen, 
während Frank ihnen in einiger Entfernung mit hoch­
klopfendem Herzen folgte. Endlich trennten sie sich 
und Grimm taumelte singend und schluchzend vor 
Rausch weiter. Frank hielt sich in seiner Nähe und 
wanderte unverdrossen den weiten Weg hinter ihm 
her. Schon waren sie in der Nähe des einsamen 
Hauses angelangt, in welchem Miranda und Erwin 
gefangen waren — .und Graf Hohenstein betrachtete 
es mit einem gewissen Interesse, denn eine innere 
Stimme sagte ihm, daß er dem Ziele seiner Wanderung 
nahe sei — als Grimm plötzlich winselnd und 
schluchzend zu Boden hinfank.

(Fortsetzung folgt.)



an, um das gestürzte Thier wieder auf die Beine zu 
bringen; dasselbe richtete sich auch bald aus, die beiden 
Vorderpferde wurden ausgespannt, um später nach­
geführt zu werden, und die Majestäten setzten mit 
dem Viergespann ihren Weg fort.

Nun ging es die Berlinerstraße hinab, wo sich 
mittlerweile ebenfalls Tausende und Abertausende ein­
gefunden hatten.

Da jeglicher offizielle Empfang verbeten worden 
war, so fuhren die Majestäten ohne Unterbrechung 
direkt nach dem Schlosse, dessen Park für das Pub­
likum abgesperrt war. Unter Führung des Kaisers 
begaben sich die Herrschaften nach dem Mausoleum, 
um am Sarkophage Kaiser Wilhelms I. ein stilles 
Gebet zu verrichten. König Humbert legte am Fuße 
des Sarges einen prachwollen Lorbeerkranz nieder, 
dessen Atlasschleifen in den italienischen Landesfarben 
gehalten waren. An diesen tiefernsten Akt schloß sich 
ein Rundgang durch die vom Kaiser Friedrich bewohnt 
gewesenen Räume des Charlottenburger Schlosses, bei 
welchem der Kaiser ebenfalls die Führung seiner 
hohen Gäste übernahm, und darauf, gegen fünf Uhr, 
erfolgte die Rückkehr zur Stadt durch die Berliner 
und Wilmersdorfer Straße.

Die große Parade.
In frühester Morgenstunde bewegte sich eine 

Armee von Fußgängern nach dem Kreuzberg, um dort 
die besten Plätze zu erobern; bald begannen auch die 
Wagen nach gleicher Richtung zu rollen und es war 
ein Schauspiel im Schauspiel, zu beobachten, wie viel 
Gefährte und, wie verschiedenartige Berlin im Noth­
fall zu mobilisiren vermag. Wagen von allen Formen 
und Dimensionen, vom elegantesten Landauer bis zum 
Milchwagen letzter Klasse, Wagen mit oder ohne 
Passirfchein, Wagen, aus denen die Unterhaltung der 
besten Gesellschaft, und solche, aus denen das 
Gluckern gewaltiger Bierfässer uns entgegenschallt — 
sie alle haben das gleiche Ziel und erreichen es am 
Ende, wenn, auch auf verschiedenen Wegen. Durch die 
gestrige Feststraße, die Königgrätzer, die heutige reich 
mit Fahnen und Bannern geschmückte Via triuinphalis, 
die Friedrichstraße, und durch die Lindenstraße wälzen 
sich die Hauptströme der Karawanen durch das Hallesche 
Thor und die Belle-Allianceftraße dem Paradeplatz zu. 
Dort nehmen gegen 8 Uhr die commandirten Truppen 
der Berliner und Spandauer Garnison die befohlene 
Aufstellung ein. Dieses erfolgt in der üblichen Weise 
in zwei Treffen, deren erstes die Infanterie, deren 
zweites die Cavallerie, Artillerie und den Train um­
faßt. An die Stäbe und die Leib-Gendarmerie, die 
zum ersten Male in der neuen kleidsamen Uniform, 
mit Achselstücken und goldenen Adlern auf den blitzenden 
Helmen erscheint, schließen sich die Kadetten aus Lichter­
felde ; dann folgt das zweite Garde-Regiment zu Fuß, 
die Garde-Füseliere, das vierte Garde-Regiment z. F. 
Als zweite Brigade stehen die Grenadier-Regimenter 
Alexander und Elisabeth, sowie das Garde-Schützen- 
Bataillon in Linie, die dritte ist aus dem Regiment 
Franz und dem dritten Garde-Regiment z. F. zusammen­
gesetzt. Ein vierter Brigadeverband ist aus der Garde- 
Fuß-Artillerie, den Pionieren, dem Eisenbahn-Regi­
ment , und der Lehr - Compagnie der Artillerie- 
Schießschule gebildet. Im zweiten Treffen steht 
das Garde - Kürassier - Regiment auf dem rechten 
Flügel; es reihen sich darun die ersten Garde- 
Dragoner , das zweite Garde - Ulanen - Regiment. 
Die beiden Garde-Artillerie-Regimenter; die Batterien 
der Schießschule und der Garde-Train machen den 
Schluß des Treffens. Der Ballon captiv hat jenseits 
der Chaussee Aufstellung gefunden und erhebt sich hoch 
in die Lüfte. Gegen 81 Uhr verkündeten weithallende 
Hochrufe die Ankunft des Kaisers und seiner Gäste. 
An der Spitze der glänzenden Suite reitet der Kaiser 
in der Uniform des zweiten Garde-Regiments mit den 
Generalabzeichen, ihm zur Rechten König Humbert in 
der Uniform seiner 13. Husaren auf einem kräftigen 
Fuchs; hinter beiden Monarchen die Kaiserin, in dem 
weißen Reitanzuge mit dem Bande des schwarzen 
Adlerordens, ihr zur Seite der Herzog von Neapel 
in der kleidsamen Husarentracht, der Prinz-Regent 
von Braunschweig, Albrecht, in der Uniform des 
ersten Dragoner-Regiments, mit dem Feldmarschall­
stab in der Rechten, der Erbprinz von Meiningen 
und die Gemahlinnen der beiden Prinzen in 
den schwarzen Reitkostümen. Die bekannte bunte 
Fülle der deutschen und fremdländischen Officiere, 
unter denen diesmal die wallenden Federbüsche der 
Italiener sich besonders merklich machen, schließt sich 
den Fürstlichkeiten an. Beim Nahen des Zuges macht 
der Commandirende des Garde-Corps, Freiherr von

Meerscheidt-Hirllessem die üblichen Meldungen, die 
Truppen präsentiren, die Musikcorps beginnen die 
Martina reale und unter den Hymnen dieses italieni­
schen Königsmarsches reitet der Kaiser mit seinen 
hohen Gästen und dem Stäbe beide Treffen ab. 
Während der Besichtigung des zweitens Treffens 
hat die Infanterie zum Parademarsch in Compagnie­
front Aufstellung genommen. Nachdem die Suite 
den rechten Flügel der Cavallerie, der Kürassiere 
passirt, sprengt er an die Spitze der inzwischen ge­
bildeten Colonnen, übernimmt das Commando der 
Parade und führt dieselbe seinem Gaste vor. Die 
Leib-Gendarmerie eröffnet den Zug: Hinter ihr reitet 
der Kaiser, mit lauter, weitschallender Stimme giebt 
er die Cornmandos. Ihm folgt seine Maison mili- 
taire, auf deren linkem Flügel wir anch den russischen 
Militärbevollmächtigten, mit der nationalen, weißen 
Pelzmütze erblicken. Die Infanterie folgte in der 
beschriebenen Reihenfolge: sie marschirte mit aufge­
stecktem Seitengewehr, und, nach dem neuen Reglement, 
mit _ übergenommenem Gewehr. Ruhig und sicher 
marschiren die Bataillone in scharfer Richtung vorbei; 
die Anstrenguugen des vergangenen Tages sind nicht 
zu bemerken. Die Cavallerie macht ihr erstes Defi- 
liren im Schritt und in Zügen. Die Kürassiere ha­
ben heute den Panzer abgelegt und führen zum ersten 
Male in der Parade die neueingeführte Lanze. Bei 
der Artillerie sitzt, eine Folge des neuesten Exercier- 
Reglements dieser Waffe, die Bedienungsmannschaft 
auch bei der Schrittbewegung auf Protze und Geschütz 
auf. Die Schwerfälligkeit, welche der Colonne sonst 
anzuhaften schien, ist durch diese Aenderung vollständig 
behoben und der Vorbeimarsch der Truppe macht, an­
gesichts des guten Pferdematerials derselben, den glei­
chen eleganten Eindruck, wie der eines Cavallerie-Re- 
giments., Der zweite Vorbeimarsch erfolgt bei der 
Infanterie in Regiments-Colonne, bei der Cavallerie 
in Escadronsfront und im Trabe. Wieder setzt sich 
der Kaiser an die Spitze der Parade, wiederum füh­
ren die Prinzen ihre Regimenter vorbei. Um ein- 
viertel nach elf Uhr ist die Parade zu Ende. Die 
Regimenter begannen mit klingendem Spiel den Ab­
marsch. Be Umberto und sein Sohn, der Kronprinz, 
bestiegen den vierspännigen Wagen und fuhren, von 
endlosen „Bvviva"-Rufen geleitet, durch die Belle-Al- 
liance- und Lindenstraße nach der Waffensabrik von 
Ludwig Löwe u. Co. in der Hollmannstraße, die sie 
in Augenschein zu nehmen gedachten. Kaiser Wilhelm 
etzte sich an die Spitze des zweiten Garderegiments 

und ritt diesem voran durch die Friedrichstraße nach 
dem Schlosse.

Eine imposante Schaar höherer, meist fremdländi- 
cher Offiziere, an ihrer Spitze Großfürst Paul, reitet 

dem Kaiser voran, der zwischen zwei Adjutanten an 
der Spitze der Truppen Heimkehrt. Der eine der Ad­
jutanten hält einen prächtigen Maiglöckchenstrauß in 
der Hand, der schon bei der Hinfahrt im kaiserlichen 
Wagen gelegen. In allen Straßen, von allen Häusern 
her grüßten den glänzenden Zug das Wehen weißer 
Tücher, Hurrahrufen und Jubelgeschrei. Gegen zwölf 
Uhr langte der Kaiser im Schlosse an.

Auf dem Paradefelde hatte auf Befehl des Kaisers 
der bekannte Momentphotograph Ottomar Anschütz 
^holographische Aufnahmen von der Revue ausgeführt. 

Der Besuch in der Löwe schon Waffensabrik.
Der König und der Kronprinz von Italien stat- 

teten heute Vormittag um 11! Uhr auf der Rückkehr 
vom Paradefelde der Ludwig Löme'schen Waffensabrik 
in der Hollmannstraße einen Besuch ab. Dieser Be­
such war am Dienstag bereits beschlossen und die 
Fabrik hiervon benachrichtigt worden. Mit fieber­
haftem Fleiß war das gesammte Personal des Eta­
blissements sofort darangegangen, die Stätten der Ar­
beit für den hohen Besuch umzugestalten. Das Por­
tal war mit Schilden imb Guirlanden, das Dach mit 
Fahnen, der Hof mit einem prächtigen italienischen 
Banner geschmückt und die Nachbarhäuser hatten Tep­
piche und Fahnen herausgehüngt. Der König und 
der Kronprinz, gefolgt von einem preußischen General 
und ihrer militärischen Suite, wurden in das Direc- 
tionszimmer geführt und begaben sich von hier aus 
unverzüglich in die Fabrikräume. Zuerst wurden 
Maschinen, dann Fabrikate besichtigt und schließlich 
begab man sich auch in die Gießerei. Im Beisein des 
Königs wurde dort ein Probeguß vollzogen, welcher 
prächtig gelang: die verschlungenen Initialen W. und U. 
In Vertretung des erkrankten technischen Leiters der 
Fabrik, Oberstlieutenant Kühne, übernahm Oberst 
Klöckel die Führung und Erklärung. Die Gäste folg­
ten mit großem Interesse und äußerten mehrfach ihre

Anerkennung. Um 1 Uhr verließen dieselben die Fa­
brik unter brausenden Hochs der Arbeiter und der 
draußen harrenden Menge.

Die Paradetafel.
Um 1 Uhr fand bei den kaiserlichen Majestäten 

eine größere Mittagstafel von einigen 30 Gedecken 
und um dieselbe Zeit für das Gefolge im Gardes du 
Corps-Saale Marschalltafel statt.

Zu der Paradetafel, welche Abends aus Anlaß 
der am Vormittage voraufgegangenen Parade bei den 
Majestäten im Weißen Saal und den angrenzenden 
Gemächern des hiesigen königlichen Schlosses stattfand, 
waren gegen 400 Einladungen ergangen. Die Tafel­
musik wurde von dem Musikkorps des Garde-Füsilier- 
Regiments und der Kapelle des Leib-Garde-Husaren- 
Regiments ausgeführt.

Bei der Parade-Abend-Tafel brächte Se. Majestät 
der Kaiser den nachstehenden Toast auf feinen hohen 
Gast aus: „Geruhen Euere Majestät Meinen und 
Meines Volkes herzlichsten Dank entgegenzunehmen 
für den Beweis Ihrer Freundschaft, 'welchen Euere 
Majestät Mir durch Ihren Besuch gewährt haben. 
In Gleichem sind Meine Truppen von dankbarem 
Stolz erfüllt, daß es ihnen vergönnt gewesen ist, vor 
Euerer Majestät Soldatenauge mit Ehren zu bestehen. 
Voll freudiger Erinnerung an die herrliche Heerschau 
bei Rom erhebe Ich Mein Glas und trinke auf das 
Wohl Euerer Majestät und Ihrer Majestät der 
Königin, auf das Wohl Ihrer braven Truppen, so­
wie auf die unwandelbare Freundschaft mit dem Hause 
Savoyen, dessen Devise »Sempre avanti Savoya« zur 
Einigung des Königreichs Italien geführt hat. Se. 
Majestät der König Umberto, er lebe hoch!"

Der König von Italien erwiderte darauf (in italie­
nischer Sprache): „Ich danke Eurer Majestät mit 
innigster Rührung für die Mir gegenüber zum Aus­
druck gebrachten Gefühle. Meine Reise nach Berlin 
war eine hehre und dankbare Pflicht, und Ich bin 
sicher, für diese Worte, die Ich von dieser Königsburg 
aus spreche, die Seele Italiens mit Mir zu haben. 
Deutschland und Italien sind nach Herstellung ihrer 
Einheit ein Pfand des Friedens für Europa. Meine 
Soldaten, deren Euere Majestät mit so ehrenvollen 
Worten gedacht haben und Ihr Heer, von dem Ich 
so glänzende Abtheilungen bewundern konnte, werden 
ihre große Aufgabe zu erfüllen wissen. Ich trinke, 
Majestät, auf Ihr Wohl! Ich trinke auf das Wohl 
Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, und auf 
das Ihrer gesummten Erlauchten Familje! Ich trinke 
zu Ehren Ihres glorreichen Heeres und auf das Ge­
deihen des Deutschen Reiches!"

Deutscher Reichstag.
73. Plenarsitzung vom 22. Mai.

Die dritte Berathung des Alters- und Jnva- 
liditäts-Gesetzes wird fortgesetzt.

Die §§ 10 bis 12 werden debattelos genehmigt.
Sodann wurde auf Vorschlag des Präsidenten mit 

Rücksicht auf die spärliche Besetzung des Hauses die 
Sitzung auf 15 Minuten vertagt und nach Ablauf 
dieser Frist in der Berathung fortgefahren.

§ 14, der die Aufbringung der Mittel behandelt, 
wird debattelos genehmigt;

§ 15 ebenfalls mit einer redactionellen Aenderung.
Bei § 16, Lohnklassen, beantragen die Conserva- 

tiven die Einheitsrente, wofür der Abg. Graf Holstein 
pricht. Abg. Struckmann (nat.-lib.) bekämpft den 

Vorschlag. Abg. Flügge (cons.): Die Lohnklassen 
seien das Princip, welches die Grundlagen der kaiser­
lichen Botschaft verschoben habe; aber je länger die 
Berathung dauere, desto confuser werde man. (Heiter­
keit.) Ob seine Freunde das Gesetz mit dem § 16 
annehmen würden, sage er noch nicht. (Heiterkeit.) 
Minister v. Bo etlicher dankt für die Andeutung, 
elbst mit den Lohnklassen dein Gesetz zustirnmen zu 

wollen. Gegen die Einheitsrente sei er wegen der be­
stehenden Verhältnisse. Abg. Holtz (Reichsp.) spricht 
ür dieselbe und erwidert dem Reichskanzler, der nach 

einem ungenauen Bericht gegen ihn diskutirt habe. 
Abg. Schrader (freis.) meint, die Herren, welche eine 
'pätere Rückkehr zu der Einheitsrente hofften, seien im 
Irrthum. Sie würden immer weiter fortschreiten auf 
dem Wege der Differenzirung der Lohnklassen. Die 
Einheitsrente wurde sodann abgelehnt und die Lohn- 
kl äffen beibehalten.

Zu § 17 beantragt die freie Commission, daß durch 
die Beiträge in jeder Lohnklasse die auf Grund der- 
elben entstehenden Ansprüche Deckung finden sollen. 

Abg. Buhl (n.-l.) empfiehlt, Abg. Schmidt (freis.) 
bekämpft dies, der Bundesraths-Commissar Wödtke

ist dafür, desgleichen der Abg. Hegel (conf.) Der 
Antrag Buhl wird angenommen.

Bei § 18a, Rentensätze, empfiehlt der Antrag Buhl 
(Compromiß) folgende neuen Sätze: erste Lohnklasse 
4 Pfg., zweite 6, dritte 8, vierte 10, für die Bercch- 
nung der Altersrente sind mehr als 1410 Beitrags- 
tvochen nicht dabei in Anrechnung zu bringen. Abg. 
Lohren (Reichsp.) kritisirte scharf diese Grundlagen 
und schloß seine Rede mit der Bemerkung, daß er sich 
der Abstimmung enthalten werde. Gegen ihn polemi- 
sirte der Bundesraths-Commissar Wödtke und sein 
Fractionsgenosse v. Kardorff, welcher sein Bedauern 
über den singularen Standpunkt des Abg. Lohren in 
einer Form aussprach, die denselben veranlaßte, zu erklären, 
wenn man aus seine Ueberzeugung keine Rücksicht neh­
men wolle, nehme er auch keine. Er werde jetzt gegen 
das Gesetz stimmen. Den Abg. Prinz Carolath 
(gleichfalls Reichsp.) veranlaßte das zu der Erklärung, 
daß er seinerseits das Auftreten des Abg. v. Kardorff, 
zu dem derselbe keinen Auftrag gehabt habe, bedauere.

Der Antrag Buhl wird auch hier angenommen.
Ebenso wird der Antrag der Conservativen zu § 30r 

betreffend Anlehnung der Versicherung an die land- 
wirthfchaftlichen Berufsgenossenschaften, abgelehnt.

Am Donnerstag wird die dritte Lesung fortgesetzt. 
_______________  Schluß 5 Uhr. __________

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 22. Mai.
— Beim Galadiner saß Fürst Bismarck gegen­

über dem König und neben Crispi. Toaste wurden 
nicht ausgebracht.

— Der Präsident der italienischen Deputirten- 
kammer, Biancheri, sandte an den italienischen 
Ministerpräsidenten Crispi ein Telegramm über die 
gestrige Sitzung der Deputirtenkannner mit dem Er­
suchen, von den Gefühlen der Freude über den dem 
Könige und dem Kronprinzen in Dentschland und be­
sonders in Berlin bereiteten herzlichen Empfang dem 
Kaiser, dem Könige und dem Kronprinzen von Italien, 
den Prinzen des kaiserlichen Hauses, dem deutschen 
Volke und der Stadt Berlin Kenntniß zu geben. Von 
dem Telegramm hat Crispi dem hiesigen Auswärtigen 
Amte eine Abschrift zugestellt.

— Heute Abend fand ein Zapfenstreich zu Ehren 
des Königs Humbert statt.

— Im Kieler Schloß finden zur Zeit Vorbereitungen 
für den Empfang des Zaren statt.

— Heute Nachmittag besuchte der Prinz von 
Neapel, später der König Humbert den Reichs­
kanzler Fürsten Bismarck.

— Die Samoaconferenz ist heute Nachmittag 
um 3 Uhr zu einer Sitzung zusammengetreten, welche 
um 4j Uhr beendet war.

— Der Abg. Dr. Hammacher hat sich wiederum 
nach dem Dortmunder Streikgebiet begeben.

— Trotz der schnöden Behandlung beim Einzug 
wird der Verein deutscher Studenten und 
Gesinnungsgenossen dennoch die angekündigte 
„Huldigung" für den König von Italien in Form 
eines Wagenzuges darbringen. König Humbert hat 
den Wagenzug der Berliner Studentenschaft an­
genommen. Die Ovation dürfte nunmehr am Freitag 
stattfinden.

— In Betreff des Alters- und Invaliden­
gesetzes ist starke Bewegung unter den Conserva­
tiven; die Freunde desselben sind ängstlich wegen des 
Schlußresultats. Der größte Theil der gegen das Ge­
setz gestimmten Conservativen wird wahrscheinlich ab­
reisen, andere werden trotz ihrer Bedenken und Gegner­
schaft für das Gesetz stimmen. Von den National­
liberalen werden wahrscheinlich 11—12 Abgeordnete 
gegen das Gesetz sein.

— Das vom „Hinkenden Boten" in Anregung ge­
brachte Reichswaisenhaus in Lahr zählt gegen­
wärtig 66 Zöglinge. Die Jahresrechnung pro' 1888 
weist eine Einnahme von 30,752 M. auf, die Aus­
gaben betrugen 25,745 M.

— Zu Ehren der hier anwesenden fremden Jour­
nalisten, welche der Besuch des Königs von Italien in 
unserer Stadt zusammengeführt hat, veranstaltet das 
Comitee der Presse im Zoologischen Garten, Freitag, 
den 24. Mai, Abends 10 Uhr, ein Bankett.

— Bei der gestern im königl. Regierungsgebäude 
zu Magdeburg borgenomntenen Neuverpachtung der 
Domänen Zillv und Sonnenberg im Kreise Halber­
stadt auf 18 Jahre blieben die Herren Ritterauts- 
pächter Ernst und Ferd. Heine, Halberstadt, mit der 
Pachtsumme von 72,730 M. Bestbietende. Das Pacht-

Die Kunstausstellung.
Elbing, 22. Mai.

Wenn wir heute nochmals aus die im Saale der 
Bürger-Ressource ausgestellte Gemäldesammlung zurück­
kommen, so ist zunächst zu bemerken, daß bei der 
Reichhaltigkeit des Dargebotenen es nur möglich ist, 
den allgemeinen Eindruck durch Herausgreifen jener 
Nummern wiederzugeben, welche bei einem Rundgange 
durch ihre Eigenart oder künstlerische Ausführung 
in's Auge fallen. Da ist gleich am Eingänge die 
Gegenüberstellung zweier Scenen von packender 
Lebendigkeit, unten die Rückkehr des „Wildschützen" 
(Niedmann - München) mit seiner Beute, freudige 
Begrüßung der Kinder, Unheil fürchtender Ernst im 
Auge der Gattin — oben „Wilderers Ende" (Clemens- 
München); da liegt er todt und starr auf dem ein­
fachen Bett, auf dem Boden die Stücke der Tragbahre, 
auf welcher er soeben heimgebracht wurde, am Ofen 
kniet sein Weib und ringt die Hände im maßlosen 
Schmerz, den selbst die Trostworte aus der aufge- 
schlagenen Hl. Schrift nicht zu mildern vermochten. 
Eine feine Detailarbeit mit schönen Mondschein-Reflexen 
auf dem plätschernden Wasser und den starren Fels­
partien ist der„Runkelstein" vonBaumgartner-München; 
die reizende „Waldlandschaft" von Waldemar Schulz 
daneben entzückt durch die feine Abtönung des dunkeln, 
mummelbedeckten Waldteichs; auch die „Alpenrosen" 
(Storch-Breslau) reihen sich zu einem kunstvoll gemalten 
losen Strauß an einander. Der „Holsteiner See" 
(Grünert-Düsseldorf) wirkt mit seinen endlosen Schilf­
ufern recht eintönig, trotz des bootfahrenden Pärchens; 
auch scheint es, als sei dem Maler der gelbe Farben- 
topf umgefallen und in den See geflossen. Ein farben­
frohes Bild dagegen ist der „Hof auf Capri" (Tschautsch- 
Berlin); eine Schaar von Hühnern und Tauben wird 
von einer jungen italienischen „Lili" gefüttert, während 
ihr Bruder im dolce far niente dem Treiben des ge­
fiederten Volkes zuschaut; im Hintergründe ranken sich 
herrliche Gewächse an der leuchtenden Marmorwand 
empor und geben dem Ganzen einen unmuthigen Rah­
men. Ein Kabinetstück ferner an feinster Gestaltungs­
kraft ist das „Stündchen im Blutgericht" (Nisius- 
Königsberg); das sind greifbare Figuren von ausge­
zeichneter Characteristik, die hier zu Gericht sitzen über I 
das neu verzapfte Reben-Blut, zumal der prächtige I 

Graukopf links überrascht durch seine vorzügliche Durch­
bildung. Das Schmunzeln auf den prüfenden Ge­
sichtern der Andern hätte noch ein wenig ungezwunge­
ner sein können, dagegen ist das auf den Tisch und 
die Tafelrunde fallende Gaslicht mit meisterhafter Tech­
nik wiedergegeben.

Der „Herbstabend" (Dögling-Königsberg) ist eine 
verblaßte Landschaft ohne Leben; ein niedliches Genre­
bilds hingegen ist der „Zeitvertreib" (Sondermann- 
Düsseldorf) der jungen Spinnerin, die den Faden ab­
gerissen hat und ein kleines Kätzchen damit neckt. 
„Kuxhaven" (Petersen-Angola, Düsseldorf) ist ein ganz 
nettes Seestück mit einer trefflich ausgeführten Flotte 
von Schifferkähnen, nur ist es unerfindlich, warum es 
Kuxhaven am Morgen heißt. Eine großartige Wald­
partie bei ausbrechendem Sturm bietet „Auf der Haide" 
(Mauen-Königsberg). Die mächtigen Kiefern in der 
Mitte mit dem Fernblick dazwischen sind von trefflicher 
Darstellung und der dunkele schwüle Himmel mit den 
sich ballenden Wolken von großer Naturwahrheit. 
„Von Ihm" und „Von Ihr" (Steiner-Königsberg) 
sind ein paar launige Pendants, saubere Figuren und 
die Modelle aus dem Leben gegriffen, das sieht man 
dem biedern Matrosen und seiner stattlichen Liebsten 
an. Ein paar allerliebste Kätzchen präsentiren sich als 
„Ich und mein Mätzchen" (Ludwig), ein reizendes 
blondes Kind mit großen blauen Schelmenaugen an 
seine Wange eine weiße „Miau" schmiegend. Venedig, 
die wunderbar schöne Lagunenstadt hat Stache-Mün- 
chen zu einem entzückenden Fernblick auf den „Kanal 
grande" das Motiv gegeben; hell und klar steigen die 
prunkvollen Paläste aus den schimmernden Flutheu 
empor, auf denen die Gondeln und Spazierdampfer 
sich schaukeln. Ein Bildwerk ersten Ranges ist ferner 
„Der Chor des Achener Domes"; das ist feinste Fili­
gran-Arbeit des Pinsels und mathematisch genaue 
Perspective, vor Allem in der Wiedergabe der durch 
die hohen, bunten Kirchenfeuster einfallenden Sonnen­
strahlen. Plastisch heben sich alle Gegenstände von 
einander ab und im Vordergrund zeugen die betenden 
Gestalten von Lebenswahrheit. Das' „Viehstück" von 
Mali-München zeigt eine hübsche schweizer Hochlands­
partie mit ochsenbespanntem Heuwagen und ruhenden 
Schafen; dagegen bietet das Seestück von der „Nor­
wegischen Küste" (Larsson-Bergen) viel Leinewand, 
viel Himmel, viel Wasser — letzteres offenbar mit 
Reißschiene und Zirkel gemalt — und wenig Fischer,

Wäre der Norden so sträflich langweilig, dann fände 
die Leinewand als Bootssegel bessere Verwendung.

Wie anders wirkt dagegen das „norwegische Land­
mädchen" von Dahl - Berlin, das ist nordisch Blut, 
nordische kraftstrotzende Jugend, aus deren Gesicht 
frische Lebenslust lacht. Frei und fest, wie die stolz 
aufstrebenden Felsen im Hintergründe schreitet sie ein­
her — über die vielen Blumen zu ihren Füßen, fast 
sind es zu viele für dieses dralle „Mädchen aus der 
Fremde" und man tritt erschrocken von dem „Lupinen- 
feld" zurück. Das ausgezeichnete Portrait des Ober­
bürgermeisters Thomale stellte Räuber-München aus; 
auch die „Harzlandschaft" von Frische-Düssedorf bietet 
romantische Scenerie, im Vordergründe mit bewölktem 
Himmel. Schöner noch und fesselnder ist der Anblick 
des „aussteigenden Gewitters am Bodensee" (von 
Winterfeldt-Düsseldorf); eilig rüsten die Fischer ihre 
Kähne zur Heimkehr, mit besorgten Blicken bald auf 
die schwelleuden Segel, bald auf die tief-dunklen, un- 
heilschwangeren Wolken am Horizont gerichtet. Der 
„Frühlingsmorgen" (Ruths-Hamburg) scheint indessen 
durch eine rosenrothe Brille gemalt zu sein, der Lenz 
soll sicher noch kommen — hinter irgend einem dieser 
Chokoladen-Bäume oder dem Nummerschilde hervor; 
ihm würdig zur Seite steht die laub frosch-grüne 
„Frühlingslandschaft" von Rieß-Weimar, eine aner- 
kennenswerthe Tertianerarbeit. Der „Malojapaß" ist 
ein gestaltungsreiches Felsbild aus den mit ewigem 
Schnee und Eis bedeckten Gebirgshöhen; auch der 
„Herbststrauß" von farbenprächtigen Georginen zeugt 
von sicherer Pinselführung. Die beiden großen Ge­
mälde „Sommer" und „Herbst" von Ludwlg-Berlln, 
aus seinem Cyklus der „4 Jahreszelten sind herr­
liche Hochgebirgs-Landschafteu, zumal die untere mit 
ihrem romantischen Tiefblick und der malerischen Ab­
stufung der Bcrgterrassen ist anziehend und recht 
lebendig. Einen befremdenden Eindruck macht die 
„zur Aesung" (Friese-Berlin) versammelte Elennthier- 
heerde; die Vierfüßler sind unzweifelhaft mit Fleiß und 
Verständniß zur Darstellung gebracht, aber das kaffee­
braune^ Gras, der berliner-blaue Himmel und das 
halbe Hundertfrancsstück, welches anscheinend die aus­
gehende Morgensonne mit Gold im Munde darstellen 
wlsi sind doch gar zu schroffe Contraste zu unserem 
Fassungsvermögen für naturwahre Kunst. Eine eigen­
artige Auffassung bietet auch das religiöse Gemälde 
Von Uhde-München: „Komm, Herr Jesus, sei unser 

Gast"; mit der stark realistischen Darstellung der 
armen Tagelöhner - Familie, welche um ihr kärgliches 
Mahl versammelt ist und demüthig der Ankunft ihres 
Gastes entgegensieht, harmonirt die Gestalt des ein­
tretenden Christus. Es ist nicht der geiststrahlende, 
idealisirte Gottessohn, sondern der einfache Zimmer- 
manns-Sohn, der in ärmlichster Kleidung den Beten­
den naht; und darum ist der Eindruck so unmittelbar 
und zum Herzen dringend. Ein reizendes Paar 
hat sich links daneben an's Fenster postirt, offenbar 
den Beschauer herausfordernd und fragend, wem er 
den Schönheitspreis ertheilen wolle, ob der sinnigen, 
blonden „Schwäbin" oder der schalkhaften braunen 
„Tyrolerin" (Kleinschmidt-Kaffel). „Ich sei, gewährt 
mir die Bitte, in Eurem Bunde die Dritte" — könnte 
das „Mädchen mit Früchten" (Fischer-Berlin) sprechen, 
eine Gestalt,, lieblich und schmackhaft wie die Wein­
trauben auf ihrem Präsentirteller.

Eine vorzügliche Waldpartie ist auch „Alu Weihe)- 
(Rabe-München), zumal der dunkle Wasserspiegel zeigt 
schöne Reflexe. Bei dem „Motiv aus Soynfjord" 
(Normann-Berlin) besteht der Werth von 2200 M. 
wohl in der Phantasie des Malers, denn abgesehen 
von dem in der Ferne gm wirkenden durchsichtigen 
Meeresspiegel, erscheint das bunte Farbengemisch wie 
das Chaos auf einer Palette. Die „Husarenrast am 
Wirthshauses (Emele-Berlin) erfrischt dagegen ordent- 
llch; die „Mühle" (v. Greb-Düsseldorf) im kühlen 
®runi)e wurde gefälliger sein, wenn etwas mehr Licht 
^"..„Staffage hinzukäme. Der „Ammersee" (Pohle- 
Dusseldorf) scheint nicht weit von dem Lande zu liegen, 
wo Milch und Honig fließt, seiner milchweißen Farbe 
nach zu schließen. „In Gedanken" (Kohler-München) 
ist die schwarze Dame offenbar über die Klexerei vor 
ihr, aus der sie vergeblich „Faust und Grethchen" (?) 
zu entziffern sucht. Eine unmuthige Episode dagegen 
ist das sonnige farbenglänzende Gondelbild „Aus Ve­
nedig" (Jungstedt-Stockholm), wo der braune Gondo­
lieri mit italienischer Galanterie die Signora mit den 
aristokratisch blassen Wangen in die elegante Gondel 
geleitet. Die „Beiden Naturforscher" (Orth-Berlin), 
ein Paar prächtige Buben mit lachenden Gesichtern, 
den akrobatischen Künsten eines Laubfrosches zuschauend, 
sind von reizender Frische; wären doch alle Natur­
forscher von so köstlicher Gelehrsamkeit, die armen 
Jungen in der Schule würden dann sicherlich nicht wegen 
Ueberbürdung mit Schularbeiten zu klagen haben. O. d,



Telegraphische Depeschen.
Potsdam, 23. Mai. Die Parade der 

Truppen hiesiger Garnison vor dem König 
von Italien im Lustgarten verlief äußerst 
glänzend. Die Kaiserin sah vom Fenster 
des StadtschlosfeS aus der Parade zu. 
Nach derselben fand eine Frühstückstafel 
statt. Die Stadt ist festlich geschmückt. Der 
König und das Kaiserpaar wurde überall 
enthusiastisch begrüßt.

Rom, 23. Mai. Die Municipalität 
nahm eine Resolution an, wonach sie der 
Stadt Berlin für den dem König Humbert 
bereiteten Empfang dankt, und beschloß, die 
Resolution dem Minister des Aeußern Crispi 
zur Zustellung an den Oberbürgermeister 
von Berlin zu übermitteln.

140,50
145,00

23.30
53,90
53,00
34.30

Harrdels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 23. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

23.|5.
180,—
180,20

Börse: Ruhig. Cours vorn 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3| pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Produkten-Bör^ 
Cours vom  
Weizen Mai-Juni  

Sept.-Oct  
Roggen flauer.

Mai-Juni  
Sept.-Oct  

Petroleum loco  
Rüböl Mai  

Sept.-Oct  
Spiritus 70er loco Mai-Juni . .

Königsberg, 23. Mai. (Von Portatins und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt............. 57,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 37,50 „ „
Mai contingentirt ...................... 57,25 „ „
Mai nicht contingentirt . . . . 37,25 „

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 20. Mai: Dampfer „Ceres" — Kapitän Draeger — 
mit Gütern von Stettin.

Ausgegangen:
Am 20. Mai: Seeschiff „Gretina" — Kapitän Bus; — 

mit Holz nach Emden.
Am 20. Mai: Seeschiff „Auguste Lau" — Kapitän 

Glöde — mit Holz nach Lübeck.
Am 22. Mai: Dampfer „Ceres" — Kapit. Draeger — 

mit Gütern nach Stettin.

Mbermtnimum war auf 30,000 M. festgesetzt worden, 
^er bisherige Pächter, Herr Amtsrath Hincke, zahlte 
bisher 39,000 M. jährlich, also die Hälfte der früheren 
Pacht.

— Die Depeschen aus dem westfälischen Strike- 
bezirk, wonach eine theilweifeErneuerung des Strikes 
wegen Nichtrnnehaltung der Zusagen der Arbeitgeber 
bevorsteht, erregen im Reichstage großes Befremden.

A u s l a n d.
, Frankreich. Paris, 20. Mai. König Hum- 
bert's Reise veranlaßt bittere Betrachtungen der Blätter, 

einige Italien Undank gegen Frankreich vor­
werfen , während andere nachzuweisen suchen, daß 
dauernde Bündnisse nur auf wechselseitiger Völker- 
Neigung beruhen könnten, die zwischen Italien und 
Deutschland nicht beständen. — In den ersten vierzehn 
Tagen seit ihrer Eröffnung wurde die Weltausstellung 
von 1,049,837 Personen besucht.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 22. Mai. Der in dem Gefecht bei 

Bagamoyo am 9. d. M. gefallene Unterleutnant z. S. 
Max Schelle vom Kreuzer „Schwalbe" hat, wie ein 

bom Offiziercorps der Marine-Station an 
-s? gewidmeter ehrenvoller Nachruf hervorhebt, 
ms Erster in der im Sturm genommenen Schanze 

9efunben. — Montag Nachmittag ereignete 
n bent Schießplätze der Husaren ein schwerer 
Unglücksfall. Der Husar B.. welcher als Scheiben- 
zeiger fungirte, wurde hierbei von einer Kugel ge- 
Cnn k Unb auf der Stelle getödtet. Der Getödtete 
La °en Unglücksfall durch einige Unvorsichtigkeit sich 

haben. — Wie der „D. Z." aus Kiel tele- 
V^.wird, werden das Schiffsjungen-Schulschisf 
'^usquito" vom 12. August bis 2. September, das 
Schulschiff „Rover" (ebenfalls Segelbrigg) vom 5. 
Zugust bis 2. September auf der hiesigen Rhede bezw. 
w Neufahrwasser Station nehmen. — Die Ausfuhr 
oer für die Strombauten bei Bohnsack, Neufähr und 
Plehnendorf zu liefernden Materialien ist seitens der 
Lieferungsunternehmer in vollem 'Gange. Welchen 
Umfang die Arbeiten nehmen werden, erhellt schon 
aus der Masse des zur Verwendung gelangenden 
Baumaterials, welches sich auf ungefähr eine Viertel- 
Million Cubikmeter Faschinen, 1| Millionen Bnhnen- 
rwßw nnd über 150,000 Cubikmeter größere und 
Uelnere Steine belauft.
r * Zuckau, 21. Mai. In der vergangenen Woche 
^^uten die Scheune und der Stall des Besitzers 

Reiter in Ostroschken bei Zuckau nieder, wobei 
(gl Pstrd, ein Fohlen, sechs Stück Rindvieh, fünf 
Schweine und zehn Hühner umkamen und verschiedene 
^wthscha^sgeräthe und Futtervorräthe mitverbrannten. 
jetr Reiter erleidet, da er nur mäßig versichert ist, 

großen Schaden.
b ^eefeld, (Kreis Karthaus), 20. Mai. In dem 
stür t et eine halbe Meile gelegenen Dorfe Tockar 

gestern der beim Ausbessern eines Schornsteines 
J^tigte Maurer Schimikowski so unglücklich von 

.^^^ler, daß er das Genick brach und sofort ver- 
s- ( Der Verstorbene hinterläßt eine Frau mit 
fleben kleinen Kindern.

* Strasburg, 21. Mai. Der Bischof Dr. Redner 
hat im Ganzen hier über 4000 Personen an den 
beiden Tagen gefirmt. Der Zuzug von Fremden 
war ein sehr großer.

* 21. Mai. Die Aussicht, bald 
Clsenbahnverbludung mit Elbing und Marienburg 
zu erhalten, , scheint für uns wieder etwas hinaus-

äu sem, da der Bau augenblicklich vollständig 
N . ^bht- Die Linie bis Miswalde ist abgesteckt, die 
Vorarbeiten sind längst beendet, die Verträge mit den 
""Ätzern der Ländereien abgeschlossen. (G.)

. Dirschau. Herr Commerzienrath Theodor 
Moether in Gassen i. d. Lausitz errichtet am hiesigen 

Filiale seiner Maschinenfabrik.
r, Diegenhof, 22. Mai. Einer unserer an- 

geiehenosten Bürger, der Zuckerfabrik-Direktor und 
Königliche Hauptmann a. D. Herr Christian Sierig 
7 einem mehrmonatlichen Leberleiden heute früh 
storb^ E besten Mannesalter von 431 Jahren ge-

* Laucnburg, 22. Mai. Vor einigen Wochen 
isin ^err Gutsbesitzer G. in Lauehn bekannt, daß

u auf dem Wege von Hause nach Lauenburg ein 
1000 Mark verloren gegangen sei.. Das 

lorin. ÄS?1'9 Publikationen ver-
burger 3eitung"8 erzühu die „Lauen-
Geinahls verwahren, wobei ^sie als sorgsam?K 
genau das Kleidungsstück durchmusterte Hierbei fAlte 
sie in dem Futter des Pelzes einen papiernen Gegen­
stand. Man konnte durch die defect gewordene Tasche 
des Pelzes zu demselben gelangen uüd so fand sich 
sck^eil düngst verloren gegebene Tausendmark- 

Sii? Mohrungen, 22. Mai. Bei der gestrigen 
^Mng des Kreistages wurden im Wahlverbande der 
aeorbne?ptbnpm"M< Äsende Herren als Kreistagsab- 
?tein-Jäskenbm?Maioratsbesitzer Graf v. Finken- 
Ritterontslwsi^ ' ^ttergutsbesitzer Glüer - Gergehnen, 
b. ^lnper - Saßen, Rittergutsbesitzer

^dttswalde, Rittergutsbesitzer und Land- 
Cöll^ u Wagenfeldt-Höfen, Graf R. zu Dohna- 
SiitienQU Unb Gutsbesitzer und Lieutenant a. D. Koch- 

GrÄ 7 Malfeld, 22. Mai. Der Erwerb des 

RaMpO^Nnffchen Grundstückes zur Einrichtung des 
beschäftigte die letzte Stadtverordneten- 

Rur eine einzige Stimme stimmte gegen den 
biiiq»1’’ alle andern traten für denselben ein, aller- 
nirfVf ..^Ur unter der Voraussetzung, daß der Kaufpreis

* Über 2400 M. steige.
©cbiis Heiligenbeil, 20. Mai. Die Zahl der 
99 a unserer Landwirthschaftsschule ist bereits auf 
der Anstalt"' Bestand seit dem Bestehen

^ehlsack, 21. Mai. Begünstigt vom schönsten 

wurde am 18. d. M. unter reger Theilnahme 
^^„wesigen und auswärtigen Publikums die Lokal- 
1!hbrSarU für die Kreise Braunsberg, Pr. Holland 

^Rsthningen abgehalten. Es waren 71 Pferde, 
Rindvieh, außerdem Maschinen, landwirth- 
Geräthe, Wagen und Feuerspritzen ausge- 
wurden prämiirt: A. Für Pferde. Kate- 

»3 schweren Reit- und Wagenschlag: Seebnrg- 
en eine Fuchsstute mit Fohlen 150 M., 
" Plehuen für eine branne Stnte mit Fohlen 
Masnhr-Alken für eine branne Stnte 100 M., 

s(9 H^acher-Alken für eine dnnkelbranue Fohlenstute 
Dchulz-Perivilten für eine Fuchsstute 50 M., 

- Basien für eine braune Stute 50 M., 
' Güldenboden für eine branne Stnte 40 M-, 
Deutschendorf für eine Schimmelstute 40 M., 

Koppe, ^.Plehuen für eine braune Stute 40 M., 
sür eine braune Stute 40 M.

' leichter Reitschlag: Basener-Lomp für 

eine braune Stute mit Fohlen 110 M., Reß-Döbern 
für eine braune Stute ohne Fohlen 90 M., Heß- 
Döbern für eine braune Stnte mit Fohlen 60 M., 
Reddrich-Döbern für eine Rappstnte 50 M., Nenber- 
Schlodien für eine Schimmelstnte 50 M., Kranse- 
Schlodien für eine braune Stnte 40 M. Kategorie 
ein- und zweijährige Stutfüllen: Masuhr-Plehnen für 
eine braune Stute, einjährig, 100 M., Basner-Lomp 
für eine hellbraune Stute 80 M., Seeberg-Krikehlien 
für eine Fnchsstute 50 M., Schönsee - Lektainen für 
eine braune Stute 50 M., Masuhr-Plehnen für eine 
hellbraune Stute 40 M., Seeberg-Krikehnen für eine 
dunkelbraune Stute 40 M., Dreher-Dentschendorf für 
eine braune Stnte 40 M. B. Für Rindvieh, a) 
Kategorie I—II, für Bullen erhielten: Lilienthal- 
Lotterbach 120 M., Graf Kanitz - Podangen 100 M., 
Liedtke-Drausenhof 90 M., Brann-Schöndameran 65 
Mark. Kühe: Rornanowsky-Mehlsack 70 M., Banrn- 
gart - Hnntenberg 55 M., Braun - Tolksdorf 50 M., 
Schröter - Mehlsack 50 M., Graf Kanitz - Podangen 
50 M, Wichert-Palten 50 M., Brann-Schöndameran 
50 M. Kategorie III (Milchergiebigkeit): Müller- 
Rosengart 75 M., Friedrich - Gayl 75 M., Wichert- 
Gr. Maulen 50 M., Bleise - Rosenwalde 50 M., 
Franz-Banmgart 50 M., Höpfner-Mertensdorf 50 M., 
Bludau-Mehlsack 50 M., Dewner - Mehlsack 50 M., 
Wichmann - Rosengart 50 M. Zugochsen: Wichert- 
Nenhoff (ein Paar) 50 M.

* Königsberg, 22. Mai. Die Zahl der im Ge- 
richtsgebände aushängenden Subhastationsproklarnen 
ist in letzter Zeit von 12 auf 25 gestiegen, ein Zeichen 
ungünstiger Zeitverhältnisse für Hausbesitzer.

* Soldan, 21. Mai. Etwa dreißig Offiziere des 
44. Infanterie-Regiments fuhren heute früh mittelst 
Extrazuges in den benachbarten russischen Garnisons­
ort Mlawa, um dort einem größerem Manöver bei- 
znwohnen. Die Herren waren von der in Mlawa 
stationirten Militärbehörde hierzu eingeladen. Zum 
nächsten Sonnabend sind wiederum die russischen 
Offiziere von unserem Offizier-Korps zu einem Konzert 
im Kasino eingeladeu und haben auch ihren Besuch 
zugesagt. Ueberhaupt besteht, seitdem Soldan 
Garnisonsort ist, zwischen Offizieren hüben und 
drüben das herzlichste Verhältniß. (G.) 

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, 23. Mai.
* (Elbinger Schützenverein.) Da die Kämmerei- 

Arbeiten im Pulvergrund beendet sind, so finden die 
Schießübungen von Freitag, den 24. Mai an, wieder 
regelmäßig an den Freitagen Nachmittags statt. Sonn­
tag früh, Montag oder Mittwoch kann fortan nur 
auf vorherige Bestellung geschossen werden.

* (Elbinger Schulwesen.) Das hiesige städtische 
Realgymnasium, über dessen Neubau in letzter Stadt- 
Verordneten-Versammlung in geheimer Sitzung be­
rathen wurde, wird nach einer Zuschrift des „Ges." 
aller Wahrscheinlichkeit nach bald in den Besitz des 
Staates übergehen, allerdings unter Bedingungen, die 
für die Stadt besonders Vortheilhaft nicht sind. Um 
nämlich diese Lehranstalt los zu werden, muß die 
Commune das Schulgebäude umbauen, was mit einem 
Kosteuaufwande von 34,500 Mark verbunden ist, und 
an den Staat zu den Unterhaltungskosteli einen jähr­
lich etwa 20,000 M. betragenden Zuschuß leisten. 
Sobald, die Uebernahme der Realschule erfolgt ist, 
wird die Stadt mit der Errichtung einer lateiulosen 
höheren Bürgerschule Vorgehen. — Die hier bestehende 
staatliche Fortbildungsschule hat in der kurzen Zeit 
ihres Bestehens einen recht erfreulichen Aufschwung 
genommen. Während diese Anstalt bei ihrer Grün­
dung etwa 600 Schüler zählte, befinden sich in der­
selben jetzt bereits über 850, eine Zahl, die bis zum 
nächsten Jahre auf 1000 oder wohl noch darüber 
steigen dürfte. Die Erbauung eines eigenen Hauses 
für' diese Schule haben die städtischen Behörden ab­
gelehnt, da der Staat sich nicht dauernd, sondern 
vorläufig nur auf 5 Jahre zur Miethezahlung ver­
pflichten will. Neuerdings soll er allerdings diese auf 
10 Jahre ausgedehnt haben. Der Bau des Schul- 
hauses für die Fortbildungsschule soll 80,000 Mark 
kosten, und die Pacht, die der Staat zu zahlen ge­
sonnen ist, 5000 Mark jährlich betragen,

* (Prämien.) Den Lehrern Proch-Prokau, Schulz- 
Gorreuczyn, Taday-Nieder-Brodnitz und Hauptlehrer 
Weinert-Zuckau hat die Regierung in Danzig für 
erfolgreiche Betreibung des deutschen Unterrichts eine 
Zuwendung von je 300 Mk. gemacht.

* (Reelamationen.1 Wie vorauszusehen war,
gehen in diesem Jahre die Steuerreclamationen reich- 
ncher ein, wie in frühern Jahren, besonders da viele 
^."brzahler in den Stufen erhöht sind. Gerecht- 
nrnf^pnt^-iinen diese Reclamationeninsofern, als dieselben 
ibren ®rnnh Ä ber vorjährigen Ueberschwemmung 
hpr Stobtden Niederungsverkehr von 
iiLÄ Pii Mückgehalten hat, so daß der
Um*ks9fm 9litafhtr9Csn0er-r geworden ist.
.. . (Am Ausfluß der.pommcl) in den Elbing 

eme Menge Arbeiter damit be­
schäftigt, den durch den Hommeldurchbruch am Pulver­
grunde angeschwemmten Sand auszustechen und 
mittelst Kipplowrys auf das niedrigste Land der Roß­
wiesen zu schaffen. Bei dieser Arbeit kann man 
sehen, welche enormen Quantitäten Erde, Schlick und 
Sand von den Bergen heruntergespült sind Die 
Arbeit wird nicht unerhebliche Kosten verursachen

* ^Personalien.) Der bisherige Forstaufseher 
Otto Wolter ist vom 1. Juli d. I. ab als Königlicher 
Förster auf der Försterstelle Pröbbernau in der Ober- 
torjterci Steegeu angestellt. Der Forstmeister Schir- 
macher zu Marienwerder ist zum Ober-Forstmeisier 
mit dem Stange der Ober-Regierungs-Räthe ernannt 
unb cm'L b.c erledigte Stelle des Ober-Forstmeisters 
vvo, Mlldlrlgenten der Finanz-Abtheilung bei der 
Komglichen Regierung zu Oppeln übertragen worden. 
Der Forstmeister Leo zu Königsberg i Px ist auf 
die Forstmeisterstelle Wiesbaden-Wiesbaden versetzt, 
dem Forstmeister Gruneberg die Forstmeisterstelle 
Marienwerder-Strasburg und dem Forstmeister Euen 
die Forstmeisterstelle Königsberg-Labiau übertragen 
worden. Die Beförderung des bisherigen ordentlichen 
Lehrers am Kneiphöf'schen Gymnasium zu Königsberg 
i- Pr., Bernhard Zippel, zum Oberlehrer an der­
selben Anstalt ist genehmigt worden.

* (Die Reise des' Kaisers) nach Prökelwitz, 
um daselbst auf Rehböcke zu pirschen, soll nunmehr 
entweder Ende dieser oder Anfang nächster Woche er­
folgen.

* (Mit der Auszahlung) der Ueberschwem- 
mnngsgelder für die noch rückständigen Ortschaften 
Jonasdorf, Schloß - Kalthof und Kalteherberge wird, 
nachdem die Anweisung zur Auszahlung jetzt einge­
gangen ist, nunmehr ebenfalls in Marienburg be­
gonnen werden.

* (Grundstücksverkauf.) Das Schröter'sche 
Grundstück zu Stuhm ist gestern zu Marienburg int 

Wehe der Zivangsversteigerung verkauft worden. 
Dasselbe wurde vom Hauptmann Philipsen-Barlewitz 
für 117,000 Mk. erstanden.

* (Billiger Kaffee auf den Eisenbahnen.) 
In den Wartesälen dritter und vierter Klasse der Ost­
bahn hängen jetzt Plakate aus, welche ankündigen, daß 
daselbst eine Viertellitertasse Kaffee mit Milch für 5 Pfg. 
verabfolgt wird, eine Neueinrichtung, zu welcher das 
Eisenbahnbetriebsamt die Bahnhofs-Restaurateure im 
Hinblick auf die große Zahl reisender Arbeiter mittelst 
Circulars anfgefordert hat. Die von dem Circular 
mit Recht als eine Wohlthat bezeichnete Einrichtung 
wird hoffentlich eine allgemeine auf den deutschen 
Bahnen werden.

* (Anhänglichkeit einer Kuh.) Eine Kuh, 
welche der Besitzer S. in Niederkampen seit Jahres­
frist zum Ausfüttern gehabt, hat sich so an ihren 
neuen Herrn gewöhnt, daß sie jetzt, nachdem sie dem 
rechten Eigenthümer zurückgebracht worden, bei dem­
selben nicht bleibt, sondern durch die reißende Nogat 
schwimmt und durch Gräben watet, um auf dem Lande 
des Besitzers S. zu grasen. Bei Hunden und Pfer­
den findet man öfter, bei Rindvieh selten solche An­
hänglichkeit.

* (Die Aussichten für die Roggenernte in 
Ostpreußen) haben sich nach einem Bericht der 
„Georgine" wesentlich verschlechtert. Die abnorm 
warme Witterung treibt die Pflanzen in die Höhe 
und verhindert jede Bestockung. In Berücksichtigung 
der nicht beendeten Aussaat, der großen Flächen, 
welche umgepflügt sind oder noch umgepflügt werden 
müssen und des oft sehr schlechten Standes der stehen 
bleibenden Roggenfelder darf in diesem Jahre kaum 
der fünfte Theil der vorjährigen Roggenernte erwartet 
werden. In Littauen ist aus strengem Boden der 
nach dem großen Regen am 8. September gesäete 
Roggen zum großen Theil als mißrathen anznsehen. 
Ueber Weizen läßt sich ein bestimmtes Urtheil noch 
nicht abgeben.

* (Hitze.) Heute hatten wir einen sehr heißen 
Tag, + 21 Grad im Schatten in der Mittagsstunde.

* (Verhaftung.) Wegen größerer Unterschla­
gungen und Betrügereien wurde gestern Abend der 
Oberkellner des Hotels „Königlicher Hof" Wilhelm 
V. hierselbst verhaftet.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 23. Mai.

Im letzten Winter verschwanden dem Holzhändler 
Esau §it Platenhos von der Holzabladestelle mehrfach 
kleinere Holzstücke. Am 11. Februar wurde bei der 
mehrfach wegen Diebstahls vorbestraften Arbeiterin 
Elisabeth Metzlaff zu Tiegenhof Haussuchung gehalten 
und hier das dem Esau entwendete Holz im Werthe 
von 8 bis 10 M. gefunden. Die Angeklagte will das 
Holz auf der Schwente gefunden haben. Der Ge­
richtshof nahm 3 Diebstähle als erwiesen an und er­
kannte auf 6 Monate Gefängniß. — Die bisher nicht 
bestraften Knechte August Janzen und August Martin 
Anders, sowie der vielfach vorbestrafte Arbeiter Johann 
Janzen aus Gr. Brunau sind angeklagt, dem Hofbe­
sitzer Wiens zu Jankendorf Stoggen entwendet und 
Gerste zu entwenden versucht zu haben, und der Vater 
Michael Janzen der Hehlerei von obigem Getreide 
angeklagt. Durch die Beweisaufnahme der That über- 
führt, erkennt der Gerichtshof gegen August Janzen 
auf 5 Wochen, gegen Martin Anders auf 3 Wochen 
und Michael Janzen zu 8 Monate Gefängniß und 
Johann Janzen -1 Jahr Zuchthaus. Der Letztere 
wurde sofort verhaftet. — Das Schöffengericht zu 
Marienburg hat am 7. März den dortigen Barbier 
Gustav Pesiner dafür, daß derselbe seinen Lehrling 2 
Monate lang nicht an den Sonntagen in die Fort­
bildungsschule geschieht hatte, zu 3 M. Geld eventuell 
1 Tag Haft verurtheilt. Wegen zu niedriger Strafe 
hat ber dortige Amtsanwalt die Berufung eingelegt. 
Die Berufung wird verworfen, auch dem Verklagten 
der Ersatz der außergerichtlichen Kosten der Berufung 
aus der Staatskasse ersetzt zu erhalten, zugesprochen. 
Bemerkt wird, daß die Königl. Regierung den Penuer 
jetzt entbunden hat, seinen Lehrburschen ferner an den 
Sonntagen in die Fortbildungsschule zu schicken. — 
Die hiesige Fleischerfrau Helene Stroezynski, geb. Ho Heu­
feld, wird wegen gewohnheitsmäßiger Kuppelei zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die vielfach vor- 
bestrafte Arbeiterfrau Anna Grodotzki, geb. Lerbs, ist 
geständig, am 5. Januar beim Entlassen aus dem' 
hiesigen Gefängniß ein Paar Strümpfe, Band, Futter­
stoffe rc., znm Theil dem Gefängnißfiskus gehörig, ent­
wendet zu haben. Mit Annahme mildernder Umstände 
wird gegen die Angeklagte auf 3 Monat 1 Woche 
Gefängniß erkannt. — Der heimathlose vielfach vor­
bestrafte Arbeiter Johann Rickert ist geständig, zu 
Altenau eine Uhr und ein Vorhemde entwendet und 
ferner in Neuteich das Fenster des Gefängnisses vor- 
ßltzuch beschädigt zu haben. Auf ein Jahr und eine 
Woche Zuchthaus wird gegen den Angeklagten erkannt.

Kunst und Wiffenschaft.
* Kiel, 22. Mai. I. K. H. die Prinzessin Hein­

rich hat das Protektorat über das nächsten Monat 
hier abzuhaltende Schleswig-Holsteinische Musikfest 
anzunehmeu geruht.

* Berlin. Am letzten Juni schließt das Königl. 
Schauspielhaus seine Pforten. Dann werden sofort 
aus s Steue Maurer und Zinimerleute ihren Einzug 
halten, um den im vorigen Sommer begonnenen Um­
bau des Bühnenhauses fortzusetzen. Es handelt sich 
diesmal um die Erneuerung der Unterrnaschinerie.

Vermischtes.
t Berlin. Der Kapellmeister vom ersten Garde- 

Regiluent z. F., Herr Amandus Schulz, hatte kürzlich 
bei dem Parademarsch des Kaisers vor dem Kaiser 
auf dem Borustädter Felde mit der Musik nicht 
richtig eingesetzt. Dem Ohre des Kaisers war das 
aber nicht entgangen und er ließ, wie eine Potsdamer 
Correspondenz mittheilt, da der gleiche Fehler schon 
einmal anläßlich der Parade vor dem König von Por­
tugal vorgekommen, den Kapellmeister sofort ab treten 
und schickte ihn nach Hause. Als Herr Schulz ben 
ersten Fehler beging, wurde er mit Stubenarrest be­
straft, jetzt ist er' auf vierzehn Tage beurlaubt und 
dürfte seinen Posten überhaupt nicht wieder antreten. 
Bei den Musikern ist Herr Schulz sehr beliebt. — 
Ueber den Besuch der Gesandschaft des Sultans SRan- 
daro im Passage-Panoptikum wird Folgendes berichtet. 
Die schwarzen Gäste, welche zum ersten Male in ihrem 
Leben Wachsfiguren sahen, wurden von Entsetzen er­
faßt; sie wollten am liebsten gleich wieder umkehren; 
sie glaubten, daß die starren Gestalten verzauberte 
Menschen wären und daß es ihnen im nächsten Augen­
blick ebenso ergehen könnte. Am meisten fürchteten sie 
sich vor den Kameruner Kampfspiele darstellenden 
Gruppen ihrer afrikanischen Landsleute und waren 
trotz eifrigen Zuredens nicht zu bewegen, dieselben zu 
berühren. Viel Interesse erweckte bei ihnen dagegen 
die Scene: „Wißmanu mit deutschen Officieren und 

Soldaten in Afrika", nachdem ihnen Näheres über die 
Mission derselben mitgetheilt worden war; noch mehr 
aber fesselten sie die schönen Frauengestalten des Pano­
ramas: „Bad einer Römischen Kaiserin". Bei dem 
Panorama „Die Sündfluth", in dessen Vordergrund 
bekanntlich ein riesiges Mammuth mit einigen Üöwen 
kämpft, bemerkte der Gesandte Suwa Hadsi, daß der 
Elephantenzahn, den sie am Montag im Namen ihres 
Sultans dem Kaiser überreichen würden, noch größer 
wäre, wie die koloffalen Stoßzähne des vorsündfluth- 
lichen Thieres. Den sie führenden Direktor des 
Passage - Panoptikums, der einer Wachsfigur einen 
Finger abbrach, um zu zeigen, daß der Gestalt kein 
Leben inne wohne, sahen sie von diesem Moment als 
einen großen Zauberer an. — Am Sonntag Nach­
mittag durchmaßen dieTschagga-Krieger stolzen Schrittes 
den Ausstellungs-Park, woselbst sie nicht geringes Auf­
sehen erregten. Schließlich starteten sie auch dem 
Theater einen Besuch ab. Leider muß constatirt werden, 
daß die braven Söhne Ostafrikas wenig empfänglich 
für die Darbietungen der Kunst sind. Während der 
Ballet-Vorstellung senkte einer nach dem anderen das 
Haupt und bald verkündete ein echt afrikanisches 
Schnarchen, daß sie fest ein geschlafen waren.

— Boulanger in Deutschland?! Wie aus 
London berichtet wird, soll ein hervorragender Arzt 
dem General vollständige Ruhe und den sofortigen 
Besuch eines deutschen Bades empfohlen haben. — 
Dem General dürfte das Eine so unangenehm sein, 
wie das Andere.

— Zur Lohnbewegung. Auch die Klemvuer- 
gesellen in Lübeck wollen striken. Sie Verlangen Ein­
führung der zehnstündigen Arbeitszeit, Ueberstundeu 
sowie Sonntagsarbeit sollen mit 10 Pf. Aufschlag ver­
gütet iverden, jede Stunde wird mit einem Minimal­
lohn von 30 Pf. bezahlt, in jeder Werkstatt soll eine 
Akkordtabelle aufgehängt werden. — Auch aus Wüste­
giersdorf i. Schl. meldet man von einer beginnenden 
Strikebewegung der großartigen Webereien undFärbereien 
der Firman Kauffmann, Webski, Reichenheim u. a. mehr. 
— Jetzt haben auch in Altona die Malergehilfen bei 
den Jnnungsmeistern die Arbeit niedergelegt. — In 
Hamburg ist der Brauerstrike beendet.' Zwanzig der 
größten Bierbrauereien erlassen eine Erklärung,' nach 
welcher der größte Theil der Strikenden, unter Be­
willigung einer Lohnerhöhung und einer Herabsetzung 
der Arbeitszeit, die Arbeit ausgenommen haben. — 
Auch in Fürth ist ein Strike beendet und zwar der 
der Tischler. Ihre Forderung auf Einführung der 
zehnstündigen Arbeitszeit ist bereits von einer Anzahl 
der Arbeitgeber bewilligt worden. — Königsberg, 
21. Mai. Gestern Morgens haben 28 sogenannte 
Streckenarbeiter der Bahnmeisterei der Ostpreußischen 
Südbahn die Arbeit niedergelegt. — Breslau, 22. Mai. 
Die „Bresl. Ztg." meldet aus Reichenbach, daß heute 
sämmtliche Arbeiter von Fleischers Weberei die Arbeit 
eingestellt haben. — Berlin, 22. Mai. Die Berliner 
Zimmergeselleu haben heute den allgemeinen Strike 
proklamirt, die Zimmerarbeiten auf sämmtlichen Bauten 
sind eingestellt. — Die Berliner Kellner möchten auch 
gern striken, es geht aber bei ihnen nicht. Den für 
einen Strike Plädirenden wurde entgegen gehalten, 
daß, im Falle die Berufskellner striken würden, die 
Lücken sofort durch „wilde" Kellner ausgefüllt sein 
würden. Es wurde deshalb der Beschluß gefaßt, den 
Versuch zu machen, die Prinzipäle in Güte zur Be­
willigung der gestellten Forderungen zu bewegen.



Elbirrger Standes-Amt.
Bom 23. Mai.

Geburten: Wagenmeister - Diätar 
Gustav Hannmann 1 S. — Arbeiter 
August Brien 1 S. — Arbeiter Albert 
Gabel 1 T. — Holzhändler Ferdinand 
Schermal 1 T. — Factor Aug. Ritter 
1 S.

Eheschließungen: Stadtpostbote 
Peter Kunzer-Elb. mit Anna Faroß- 
Elb. — Schuhmacher Hermann Gronau- 
Elb. mit verw. Arbeiter Ackerbaum, 
Johanna, geb. Lorenz-Elbing.

Sterbefälle: Eisendreher Robert 
Adler T. 6 W. — Schlosser Otto Witt 
T. 6 M. — Arbeiter Nicolans Krause, 
66 I.________________________________

Für die uns bei der Beerdigung 
unserer Tochter in so reichem Maße be­
wiesene Theilnahme sprechen wir unsern 
innigen und herzlichen Dank aus.

S. Ochs und Frau.

in der Bürger-Reffouree.

Sonnabend, den 25. d. Mts., 
Abends 8 Uhr:  

Versammlung. 
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Gras-Nutzung 

anf dem Holm in Ziegelwald haben 
wir Termin auf

Sonnabend, den ÄF.d.M., 
Nachm. 4 Uhr,

an Ort und Stelle anberaumt, wozu 
wir hiermit einladen.

Elbing, den 21. Mai 1889.

Der Magistrat.

t
Geschw. Mrozek.

vor-

in Garn und Seide empfehlen 
in bester Qualität zu äußerst 
billigen Preisen.

Empfehle zu Bowlen meinen 
züglichen Moselwein.

Maitrank

Lch!e» Mall»,
ganz besonders schön im Geschmack, 

a Pfund Mk. 1,60,
sowie alle anderen Roh-Caffees, sehr 
preiswerth, empfiehlt die

Kstterdamer Wee-Lagerci,
Fischerstratze 31.

Corsctts
in neuesten, vorzüglich sitzenden 
Facons zu anerkannt billigsten, 
streng festen Preisen empfiehlt 

A. Jschdonat.

täglich von frischen Kräutern.

Heia. Unger.
DE' Fülle heute ein Faß Mosel ab.

4
4
4  .... (
j vorzügliche Facons, empfehlen billigst ►

4
4

Cttskllks, t
Geschw. Mrozek, l

Fischerstraße 36.

Moselwein, £ ö
und 80 Ps.,

Maitrank. X’i'ftS
120 Pf, 
ohne Glas.

Wiederverküufer haben entsprechend 
billigere Preise.

Gustav Hernnami Preuss,
Fleifcherstraße 8.

Pariser Gumm-Artikel, 
auch Fischbl., das denkbar Beste, em­
pfiehlt und versendet per Dutzend von 
2—6 Mark. Preisliste gratis. Rieh. 
Freisieben, Dresden, Postplatz 1.

ftnr SO Tage Sei SSlbing, 
von Montag, den 27. Mai bis incl. 5. Juni, 

anf dem kleinen Exerzierplatz. 
Circns Hubert Me,

Montag, den 27. Mai, Abends 8 Uhr:
Eröffnungs-Galli-Vorslelluiig, 

bestehend in der 

höhere« Reitkunst, Pferdedrestnr, Gymnastik und 
Pantomimen.

Aus dem reichhaltigsten Tages-Repertoire wird auf folgende Productionen 
ganz besonders aufmerksam gemacht:
Mr. Hubert Cooke, Eircus-Director, der renommirteste, unerschrockenste 
und bis jetzt unübertroffene englische Jockey in seinen Parforce-Touren auf 

ungesatteltem Pferde.
Miss Taylor vom Eircus Renz, Englands berühmte Neiterin, in 

ihren vorzüglichen Touren zu Pferde.
Mr>. Claude vom Cirque d’Hiver in Paris in seinen hier noch nicht ge­

sehenen Jongleur-Uebungen zu Pferde.
Messieurs Brothers Stellings, anerkannt die vorzüglichsten Gym- 

nastiker der Welt.
MT Barrierren-Boltige von Fräulein Mercedes.

Auftreten des vorzüglichen Schulreiters Herrn Felix von Lasxewsfcy 
vom Eircus Salamonsky in Riga. ,

Hary & George, die ersten Equilibristen. Specialitäten! unerreichbar 
auf der Perehstauge.

Miss Hortensie, Parforce-Reiterin vom Erystallpalast in London. Großartig 
in ihren Leistungen.

Auftreten der graziösen Schulreiterin Miss Eugeme vom Eircus 
Salamonsky in Moskau.

Auftreten des berühmten Equilibristen Monsieur Anmando vom Eircus 
Salamonsky in Moskau.

Auftreten der Zahnathletin Miss Marie Oesinow und Auftreten der 
Miss Itostoe als Pannoreiterin.

Producüon mit dem dressirten indischen Wunder-Elephanten  
in Gemeinschaft mit dem korsrkanischen Ponny Fanny, in gleicher Zeit 

in Freiheit dresfirt und vorgeführt von Miss Ola.
Miss Blanche vom Eircus Renz iit ihren graziösen Pas- und 

Tempo-Sprüngen ?c. zu Pferde.
Auftreten der kleinen Fee der Luft Miss Oceana de Pontelli, 

Specialität ersten Ranges.
Borführung excellent dressirter Freiheitspferde und Auftreten sämnrt- 

licher Clowns ersten Ranges.

Preise der JPäätee:
Rummerirter Sitz 2 Mark, 1. Platz 1,50 Mark, 2. Platz 1 Mark, Steh­

platz 50 Pf. Kinder bis zu zehn Jahren und Militär vom Feldwebel abwärts 
zahlen auf dem 1., 2. und Stehplatz halbe Preise.

Billets sind Morgens von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 3 Uhr an den Eircüs-Kassen zu haben.

Täglich Abends 8 Uhr große Vorstellung.
Sonntag, den 2. Juni:

Zwei Vorstellungen, Rachm. 4 Uhr u. Abends 6 Uhr.
Mittwoch, den 5. Juni:

Umiderrustich letzte und Abschieds-DorSeNnng.
AM- Irr allen Vorstellungen abwechselndes Prograunn. "‘Wa

Hochachtungsvoll 

liniiert Cooke, 
Director.

Unter Allerhöchstem Protectorat Sr. Majestät des Kaisers.

<" lllotirnliiirgcr 
jl GkldOttkük.

Ziehung unwiderrustich 5., 6. n. 7. Juni. 
Origina!-Loofe ä 3‘/2 M., V» Antheile 1,25 M. 

(Porto und Liste 30 Pf.)
(11 Loofe 35 M., 11 Halbe 171/, M.) 

empfiehlt und versendet

Rob. Tb. Schröder, Stettin.

Gesammtqcwinne
375,000 M.

1 ä 90,000 Mark.
1 ä 30,000 „
1 ä 15,000 „
2 ä 6,000 „
5 ä 3,000 „

12 ä 1,500 „
50 ä 600

100 ä 300 „
200 ä 150 „

1000 ä 60 „
1000 ä 30 „
1000 ä 15

Das größte Glück auf Erden
dern die Gesundheit. Viele Kranken erkennen ihre wahren Leiden nicht und lassen sich als 
Magenkranke, Blutarme, Bleich- und Schwindsüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den 
meisten Kranken die sich zeigenden Symptome genauer, so wird man finden, daß Wurmkrank­
heit die Hauptrolle spielt; w manche Medizin wird gegen obenstehende Leiden erngenommen, 
wäre aber besser ersetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialisten Theodor Konctzky 
in Stein bei Säckingen. Die sichersten Symptome eines an Bandwurm, Spul- oder 
Magenwürmern Leidenden sind: Abgang nudel- oder kürbisähnlicher Glieder und sonstiger 
Würmer, sowie Blässe des Gesichts, matter Blick, blane Ringe um die Augen, Abmagerung 
und Verschleimung, stets belegt; Zunge, Verdauungsschwäche, Appetitlosigkeit abwechselnd mit 
Heißhunger, Uebelkeit, Ausstößen eines Knäuls bis zum Halse, stärkeres Zusammenfließen des 
Speichels im Munde, Magensäure, Sodbrennen häufiges Ausstößen, Schwindel, öfter Kopf­
schmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und, welle >förmige Be­
wegungen, dann stechende, saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menstruations­
störungen. — Zahlreiche Atteste aus allen Kantonen beweisen die Verzüglichkeit der Methode. 
— Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsstörung. Bei Bestellung ist Alter 
und Geschlecht des Patienten anzugeben. Die meisten Kranken, welche solche Mixtur 
versuchsweise nahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit die dem Körper 
sehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur ist 
unter Garantie der Gesundheit vollständig unschädlich.

Unter Allerhöchstem Protectorat Sr. Mas. des Kaisers.

Jeder Bestellung erbitte auf Postanweisung, derselben sind 30 Pf. für 
Porto und Gewinnliste (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen.

MWU"»"—' ' .....

4. Marienburger

um 5. bis 7. |»ni 1889.
Ganze Loose ä 3,50 M., halbe Loofe ä 1,75 M.

empfiehlt und versendet der General-Debitenr

Carl Heinfze, Unter den Linden 3.

l®cro. ä 90,000 9JL
1 „ ä 30,000 „
1 „ ä 15,000 „
2 „ ä 0,000 „
5 „ ä 3,000 „

12 „ ä 1,500 „
50 „ ä 000 „

100 „ ä 300 „
200 „ ä 150 „

1000 „ ä OO „
1000 n ä 30 „
1000 " ä 15 „

■ JlRuS£aklyäiftrt~"Foe°n j! ^illueur seit Jahren beliebt.
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En-tout-cas 
Herreu-Somrenschirme 
sind wieder in großer Auswahl 

eingetroffen und empfehle diese 

zu äußersten Preisen.

Alexander Müller.

Gründlichen 

Klavier-Uuterricht 
ertheilt E» H« ICoreli, 

Kurze Heil. Geiststraße 23.

JEinsegia tings - Cvorsettes, 
vorzügliche Fagons, 

empfiehlt 

Alaxaadsr Möller.

in vorzüglichen Facons 

empfiehlt

Alexander Müller

Für mein
Tnch-, Manufaktur- u. Mode- 

waren-Geschäft
suche ich einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Herrn. Wiens Macht,
Elbing.

Passende Prämien 
für 

Prämienschietzeu 
und

Schützenfeste 
empfiehlt 

Alexander Müller.

Alleiniger Fabrikant: J. Hussak in Kosten. 
Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüssel 1888: Verdienstkreuz.

,: von Mk. 1,25 
.Jacht, Adolph 

Kellner Hachf. und Eonditor Maurizio & Co.

Zur Erlernung der Meierei wird 
ein junges

Kräftiges Mädchen
zu sofort gesucht.

Molkerei Cainpciiau.

Parade-Bitter,
1 laut Gutachten der Herren 

Dr. Bischofs und Dr. Brackebusch 
den besten franz. Liqueuren 
gleichstehend;

feinster russischer Tafelbitter, als 
wohlschmeckender, magenstärkender

■ in Garn und Seide,
sehr gcoste Fnrbenanswahl,

■ empfiehlt

, Alexander Müller.

Liverpool 1886: Erste Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille,

Zu haben in V- und Vi Literflaschen zum Preise 
resp. 2 Mk. bei den Herren Benno Oamus HacS

empfiehlt
in nur guten Qualitäten 

- bei billigsten Preisen 

Alexander Müller

Nächtige Malergehilft»
braucht Richard ^e,‘sS*

Die S. Etage von 4 Zimmern 
nebst Zubehör ist von, i. -Oktober er. 
Alter Markt 66 zu verm. Näh. im Ladeu.

Für die Hinterbliebenen der in der 
See ertrunkenen Fischer ModersUzky, 
Bainngarth und Sperling zu Kahl- 
berg sind ferner eingegangen:

N. N. Mk. 3, Hugo Mrozek 3,—, 
Ungenannt 3,—, E. B. 1,—, R. K. 3,—, 
Ung. 1—, Rentier Littcn-Berlin 20,—, 
St. 0,50, Aä A. 3,—, Fabrikant Bvden- 
stein-Berlin 15,—, L. 1,—, A. W. 1,—, 
H. L. 3,—, R. H. 10,—, Berger 2,—, 
Director Sy 3,—, Director Pamperm 
10,—, Dr. Litten - Dollftädt 10,—, 
Wurstfabrikant Bartels 5,—, Lehrer 
Helbing 2,—, Dr. Hantel 3,—, Früul. 
Manl-'Berlin 2, S. Levy 3,—, John 
Kmbbeneth-Danzig M. 3,—, Comm.-R. 
Peters 3,—, Sunnna . . M. 113,50 
Hierzu Sammt, bis 18. Mai M. 10E_ 
zusammen M. 2UV"

Weitere Gaben erbitten , 
Hauptmann Ketke. Rudolph Sallb
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Wollene und baumwollene 

Urrtorkleider 
fiir Herren und Damen.

Professor Dr. Lu"^jfe

Normal-Unterkleider

Alexander Müller
im St. deorgebr-üderlaaus, 

Elbing, 
empfiehlt in größter Auswahl 

Eiiisegnwngs ■ fieschenke 
Hochzeits- und Geburtstags-Geschenke.
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